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Worte des Monats September 2020 von Hegel: 
 

 
 
„Ein freier Mensch ist nicht neidisch“ 
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Sehr geehrte Freunde und Mitglieder, 

 

Die nächsten Vorträge sind auch schon geplant, es geht also nach der Sommerpause weiter: 

Bitte merken Sie sich den 4.9. : Vortrag mit politischer Diskussionsrunde mit prof. Kerber 

Ort: Paul-Löbe-Haus!!!! Auf Einladung eines Bundestagsabgeordneten (parteilos) 

 

Hier sind nur noch 10 Plätze verfügbar, melden Sie sich an, da ein unangemeldetes Erscheinen  

Nicht möglich ist!!!! 

 

Zu den Vorfällen vom Wochenende vor dem Reichstagsgebäude nur dies: 

Dass hier preußische Fahnen geschwenkt werden ist eine Schande. 

 

Herzliche Grüße 

 

Ihr 

 

Steffen Bender  
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Unsere nächsten Termine: 

4.9., 14.10. und der 18.11.2020 jeweils um 19.00. 

Der Ort ist neu, die Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften                              
Veranstaltungszentrum                                                            
Jägerstrasse 22-23                                                               
10117 Berlin    

Eine Institution und ein Name, der zu uns passt, unmittelbar am Gendarmenmarkt und mit 
Räumlichkeiten, die sehr schön sind, und auch vor allem den Vorschriften des Senats in Sachen 
Corona entsprechen. Der Abstand kann großzügig eingehalten werden. 

Unsere nächste Veranstaltung: 

Termin: 14. Oktober, 19.00 in der Akademie der Wissenschaften (siehe oben) 
Titel: Der große Kurfürst: Ein Vorbild für die deutsche Migrationspolitik? 
Prof. Dr. Söllner 

Ort: Bibliothek des Konservatismus 

Fritz Söllner ist Wirtschaftswissenschaftler an der TU Ilmenau und Autor. Zuletzt ist von ihm 
das Buch erschienen: „System statt Chaos – Ein Plädoyer für eine rationale Migrationspolitik“ 

 
Prof. Dr. Söllner wird die Migrationspolitik des großen Kürfürsten mit der der aktuellen Regie-
rung. 
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I. Dr. Volker Wagner 
 

Sedan – Gedankensplitter zur 150jährigen Wiederkehr eines Gedenktages 

Am 3. Oktober 2020 jährt sich zum dreißigsten Male die Wiederherstellung der Deutschen 
Einheit. Vor dem Reichstagsgebäude in Berlin wurden die Farben Schwarz-Rot-Gold gehisst, 
um in der Mitternachtsstunde die symbolische Vollendung dieses bedeutenden staats- und völ-
kerrechtlichen Aktes zu demonstrieren. 

Seitdem ist dieser Tag zum Nationalfeiertag Deutschlands erhoben worden. Zufälligerweise 
runden sich aber ebenso in diesem und im nächsten Jahr eine Reihe von Gedenk- und Staats-
gründungstagen für Deutschland. Nicht zuletzt mag die pandemische Situation ihr Übriges tun, 
dass wir heute nicht angemessen genug diese einst bedeutenden historischen Ereignisse ange-
messen reflektieren. Symposien, Vorträge und Diskussionsrunden sind weitgehend ausgefal-
len. Es mag auch nicht immer in einer größeren Öffentlichkeit das Bewusstsein für historische 
Feiertage ausgeprägt sein. 

Wohlan. Während der alte westdeutsche Staat - die Bundesrepublik Deutschland -  mit der 
Verkündung des Grundgesetzes am 23. Mai 1949 keinen Gründungs- oder Nationalfeiertag 
kannte, hatte die DDR ihren „Republikgeburtstag“ am 7. Oktober mit dem ihr eigenen staats-
tragenden Pomp begangen. 

Mehr aber richtet sich im Weiteren der Blick auf die erste deutsche Republik. Sie hatte von 
1921 bis 1932 den 11. August zum Nationalfeiertag erhoben. Es war der Tag der Verkündung 
der Weimarer Verfassung. Folglich jährt sich im nächsten Jahr dieser Verfassungstag der poli-
tisch nur von kurzer glücklicher Dauer und dann kläglich gescheiterten Weimarer Republik 
zum einhundertsten Mal. 

Wie verhielt es sich aber in der Kaiserzeit und damit im Königreich Preußen vor dem Ende der 
Monarchie, die mit dem Ende des Ersten Weltkriegs im November 1918 besiegelt war? Gab es 
in der Wilhelminischen Ära, die mit den Jahren 1871 bis 1914 beschrieben wird, überhaupt ei-
nen Nationalfeiertag? Wer erinnert sich heute überhaupt daran? 

Ich erinnere mich sehr wohl. Nicht aus der Sicht eines überheblichen, naseweislichen Kin-
derübermuts heraus, sondern aus der familiären Situation, eine schlesische Urgroßmutter ge-
kannt haben zu dürfen, die ihrerseits als königstreue Preußin Gouvernante unweit des Berliner 
Schlosses bei einer ungarischen Adelsfamilie in Diensten gewesen war.   

Diese alte Dame war niemals wütend, gewiss aber indigniert, wenn „ihre Kinder“, also ich, als 
Urenkel Dinge nicht wusste, die es nach ihrer Meinung zu wissen lohnte. Es war irgendwann in 
der Zeit des Grundlagenvertrages zwischen der Bundesrepublik und der DDR 1972, in der die 
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alte Preußin einen Moment darüber – sagen wir – erstaunt war, dass wir Kinder nicht wussten, 
was der Sedan- oder Sedanstag ist. Ein Blick auf den Kalender zeigte das Tagesdatum 2. Sep-
tember. 

Wer wusste es vor 50 Jahren? Wer weiß es heute? In wenigen Tagen jährt sich am 2. Septem-
ber 1870 der Tag zum 150. Mal, als die deutschen Armeen unter der Führung des preußischen 
Generalfeldmarschalls Helmuth Graf von Moltke in den ostfranzösischen Ardennen bei Sedan 
die entscheidende Schlacht im Deutsch-Französischen Krieg 1870/71 siegreich für die Deut-
schen Staaten inklusive des Norddeutschen Bundes unter der Führung des Königreich Preu-
ßens gewonnen hatte. Es war das Ende des dritten Einigungskrieges nach 1864 gegen Däne-
mark und 1866 gegen Österreich und Bayern. An diesem Tag war Kaiser Napoleon III. in Ge-
fangenschaft geraten. Die militärischen Erfolge unter der Führung der preußischen Armee set-
zen den Schlusspunkt einer politischen Entwicklung, an der die Deutschen seit der Mitte des 
10. Jahrhunderts - seit der legendären Schlacht auf dem Lechfeld bei Augsburg 955 – laboriert 
hatten.  

Fürst Otto von Bismarck sollte als preußischer Ministerpräsident politisch vollenden, was mit 
der Inthronisation des Sachsenherzogs Otto I. zum römisch-deutschen Kaiser 962 begonnen 
hatte. Die Gründung des Deutschen Reichs als ein später Nationalstaat in Europa war militä-
risch erkämpft und mit der ausgehandelten Reichsverfassung vom November 1870 in ein not-
wendiges staatsrechtliches Korsett gegossen worden. Es fehlte nunmehr ein symbolisches und 
für alle sichtbares Datum, das die Nationalstaatsgründung beleuchten sollte.  

Auf den 170. Gründungstag des Königreich Preußens, der mit der Standeserhöhung des bran-
denburgischen Kurfürsten Friedrich (III.) zum König Friedrich I. in Preußen in Königsberg be-
schrieben werden kann, wurde dessen Nachfahre Wilhelm I., König von Preußen, im Königs-
schloss von Versailles ebenfalls standeserhöht. Der preußische König wurde in den ranghöchs-
ten Fürstenstand erhoben. Er war nunmehr Deutscher Kaiser.  

Der „alte“ Wilhelm repräsentierte indessen aber eher das vorindustrielle und vormärzliche 
Preußen und konnte keinen guten Gedanken dabei entwickeln, dass die Gründung des Deut-
schen Reichs auf den „Geburtstag“ Preußens fallen sollte. Für den Monarchen, der bereits im 
achten Lebensjahrzehnt stand, sollten Reich und Preußen mental voneinander getrennt blei-
ben. 

Damit war dem 18. Januar von Allerhöchster Majestät prinzipiell eine Absage erteilt worden. 
In der militarisierten wilhelminischen Gesellschaft bedurfte es aber dennoch eines Gedenk- o-
der Feiertages, der Rahmen und Anlass zu Kriegervereinsfeiern und der Enthüllung von Krie-
gerdenkmal zwischen Rhein und Memel das perfekte Termingerüst bot. 

Kaiser Wilhelm I. versagte als oberster Repräsentant des jungen Deutschen Reichs aber die 
Festlegung eines Nationalfeiertages. Der 2. September hatte sich aber schon Anfang der 1870er 
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als zentraler Gedenktag herauskristallisiert. Ein Höhepunkt war unzweifelhaft die mit großem 
militärischem Gepräge feierlich begangene Enthüllung der Siegessäule an ihrem bis 1938 fest-
gelegten alten Standort auf dem Berliner Königsplatz. An dessen östlichem Ende entstand bis 
1894 das Reichstagsgebäude. 

Nach dem Tod von Großvater und Vater in nur 99 Tagen war der junge Wilhelm zum Deut-
schen Kaiser gekrönt worden. In der Zeit weiter zunehmender Militarisierung der deutschen 
Zivil- und Bürgergesellschaft beförderte Wilhelm II den Sedantag mehr und mehr zu einer Art 
Ersatznationalfeiertag. Mehr und mehr wurden an dem 2. September (gelegentlich auch in 
zeitlicher Nähe) Feiern abgehalten und Gedenkreden gehalten. Es war oftmals schulfrei. Es war 
so viel Feier und Feierlichkeit, dass man 60 Jahre nach dem Ende der Hohenzollernherrschaft 
immer noch einen „vollständigen“ Sedan-Feiertag im Kopfe hatte.  

Und dann? Im Schlachtgeheule des Ersten Weltkriegs? Der letzte Sedantag wurde am 2. Sep-
tember 1918 offenbar nicht mehr begangen. Zu viele Söhne und Enkelsöhne jener, die 1870/71 
in den Ardennen gefallen waren, waren nunmehr an derselben Stelle verblutet und gestorben. 

In der Weimarer Republik war dann endgültig Schluss. Per Erlass des Reichsministeriums des 
Innern wurde der Sedantag am 27. August 1919, also achtzehn Tag nach der Verkündung der 
Weimarer Verfassung als nicht mehr zeitgemäß abgeschafft.  

Am 2. September 1920, als nur noch wenige konservative Gruppierungen vor allem in Preußen 
dieses Kampftages gedachten, war die Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche am unteren Ende des 
Kurfürstendamms 25 Jahre alt geworden. Die stolze Erinnerungskirche, die weniger dem Wort 
Gottes gewidmet als mehr einem Familiendenkmal der Hohenzollern glich, war im November 
1943 während britischer Bombenangriffe während des Zweiten Weltkriegs zu großen Teilen 
zerstört worden. 

Mit dem nicht zwangsläufig notwendigen Abriss der romanischen Kirche, die dem Bonner 
Münster nachempfunden war, verwischte man in den späten fünfziger Jahren des 20. Jahr-
hunderts die Spuren einer damals den meisten unliebsam gewordenen Epoche. Mit der weitge-
henden Sprengung der Gedächtniskirche verschwand die in der Kaiserzeit bewusst definierte 
Verbindung von Thron, Altar und Schwert. 

Wie auch immer! Die Gedächtniskirche erinnert bis heute – auch das verblassend – an die 
Bombentoten des Zweiten Weltkriegs, neben vielen anderen an jene Berlinerinnen und Berli-
ner, die noch als Staatsbürger Preußens geboren worden waren.  

Was bedeutet uns der 2. September heute? Der Tag ist vom Staub und der Patina der Ge-
schichte befreit. Die Siegessäule und die Gedächtniskirche sind Höhepunkt bei der Besichti-
gung der lebendigen und internationalen Bundeshauptstadt Berlin.  
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Die deutsch-französischen Beziehungen, die seit Jahrzehnten eine Garantieerklärung für ein 
funktionierendes und friedliches Europa sind, sind befreit von der Idee des 2. September. Den-
noch! Man darf sich gewiss auch der historischen Vergangenheit erinnern. Das war lange ver-
pönt. Es leitet sich daraus kein politischer Anspruch ab, wenn man an einen Krieg erinnert, der 
jetzt 150 Jahre zurückliegt. Es war ein Gedankenspiel. Was würde die gute alte Urgroßmutter 
denn sagen, lebte sie noch? Von Sedan und Köln bis Breslau und von Hamburg nach Salzburg 
quer durch die Länder Europas zu fahren, ohne nationale Ressentiments zu hegen. Das hätte 
ihr gefallen. Nach dem Ende der Pandemie mögen wir uns allerorten erinnern und uns den-
noch dabei friedlich begegnen. 

Dann ist der 2. September – in anderer Weise – ein Tag des Dankes.  

 

Dr. Volker Wagner, Historiker und Publizist, Berlin 

 

Zu diesem Thema auch ein Auszug aus dem Buch „Sie prägten Preußen“, zu Verfügung gestellt 
von Herrn Lothar Scholz.  

Initiiert wurde das Buch von Axel Springer!!!Sein Vorwort beginnt mit den Worten „Was ist dran 
an Preußen?“ 
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II. Hier noch ein erstaunliches Ereignis, über welches derVolksbund Deutsche Kriegs-

gräberfürsorge e. V. berichtete. 
  
Gravelotte, Lorraine, France 
 

14. August  2020 

Nach 150 Jahren haben heute sechs preußische Soldaten des deutsch-französischen Krieges 
(1870/71) endlich ein würdevolles Grab erhalten. 
Die Gefallenen wurden auf der deutschen Kriegsgräberstätte in Gravelotte, Frankreich einge-
bettet.  
Diese emotionalen Momente der Gedenkzeremonie hat unser Fotograf Uwe Zucchi für euch 
eingefangen. 
Die Veranstaltung wurde vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. durchgeführt. 
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III. Ein bemerkenswerter und deutlicher Artikel aus der Preußischen Allgemeinen: 
 
 
 

 

Frankreich 

Gewalt gegen Kirchen nimmt stark zu 

Fast 1000 antichristliche Vorfälle wurden vergangenes Jahr offiziell registriert 

Bodo Bost 
16.08.2020 
Vergangenen Monat wurde die gotische Kathedrale St. Peter und St. Paul in Nantes Opfer einer 
Brandstiftung, ein Jahr zuvor war die berühmteste Kirche Frankreichs, Notre Dame in Paris, 
Opfer von Flammen bislang unbekannter Ursache. Viele andere mutmaßliche Brandanschläge 
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auf kleinere französische Kirchen machen in der Regel keine internationalen Schlagzeilen. Seit 
dem Jahr 2010 dokumentiert das in Paris ansässige „Observatoire de la Christianophobie" (Be-
obachtungsstelle für Christophobie) antichristliche Vorfälle in Frankreich und auf der ganzen 
Welt. 

Die Beobachtungsstelle ordnet Anschläge auf Kirchen in sechs Kategorien ein: Brandstiftung, 
Mord/Überfall, Vandalismus, Diebstahl, Bombenanschläge und Entführung. Nach dem Brand 
von Nantes berichtete die Organisation von mehreren in der Öffentlichkeit weniger bekannten 
Vorfällen, darunter die Zerstörung eines Kruzifixes in einer Kirche in der Bretagne, die Ver-
nichtung von Gemälden in einer Kirche in Auxerre und die Enthauptung einer Marienstatue in 
Montaud. Alle Angriffe auf Kirchen haben Ähnlichkeiten mit den Kirchenverwüstungen durch 
den Islamischen Staat in Syrien und dem Irak. Statistiken zeigen, dass es in Frankreich, der so-
genannten ältesten Tochter der Kirche, die bereits 496 den Katholizismus angenommen hat, 
fast drei solcher Angriffe pro Tag gibt. Vergangenes Jahr gab es insgesamt 996 antichristliche 
Vorfälle. Das ist fast eine Vervierfachung gegenüber 2008. Die Flut von Kirchenangriffen und 
möglicherweise auch deren Sichtbarkeit haben die französischen Behörden gezwungen, das 
Problem offen anzusprechen. 

„Protège ton église" 

Der Trend steigender Angriffe beschränkt sich nicht auf Frankreich. Die meisten europäischen 
Länder stellen keine Statistiken über antichristliche Vorfälle zur Verfügung. Viele erfassen sie 
nicht einmal als solche. Nach den Daten, die Großbritannien der Organisation für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa (OSZE) zur Verfügung gestellt hat, haben sich beispielsweise 
dort die antichristlichen Verbrechen von 2017 bis 2018 verdoppelt. 

Manchmal sind die Motive klar, manchmal aber auch interpretierungsbedürftig. Kirchen wir-
ken wie Blitzableiter auf Aktivisten radikalisierter Bewegungen. Mit Kirchen kann beispiels-
weise „Patriarchat", „Autorität", „Tradition", „Homophobie" oder „christliches Abendland" ge-
troffen werden. Radikale Moslems nehmen Kirchen aus anderen Gründen ins Visier als bei-
spielsweise Anarchisten. Unabhängig von der Motivation ist bei all diesen Kirchengegnern eine 
verstärkte Aktivität zu konstatieren. Kirchen sind auch besonders verwundbar. Sie sind offene 
Räume für das Gebet und deshalb tagsüber für die Öffentlichkeit zugänglich. Und sie werden 
nicht bewacht. 

In Frankreich gibt es eine Initiative, die im vergangenen Jahr unter dem Namen „Protège ton 
église" (schütze deine Kirche) gestartet wurde. Junge Katholiken organisieren sich ehrenamt-
lich in Städten in ganz Frankreich, um ihre Kirchen nachts zu schützen, sie wollen friedlich ab-
schrecken. Auch die französischen Bischöfe haben das Thema bei regelmäßig stattfindenden 
Treffen mit den staatlichen Behörden zur Sprache gebracht. Nichtsdestotrotz gehen die An-
griffe weiter. 
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IV. Zu dem Umgang der chinesischen Regierung mit der Volksgruppe der  

Uiguren, gefunden auf der Homepage der ARD. 
 

„ 

Es handelt sich um kulturellen Genozid" 

24.11.2019  

Im Nordwesten Chinas spielt sich etwas nie Dagewesenes ab, sagt der 

China-Experte Zenz im tagesschau.de-Interview. Es gebe eine beispiel-

lose Kampagne der Assimilierung der Uiguren, einen "kulturellen Ge-

nozid". 

tagesschau.de: Wie würden Sie die Situation für Minderheiten in der Autonomie-

region Xinjiang im Nordwesten Chinas aktuell beschreiben? 

Adrian Zenz: Dort spielt sich etwas noch nie Dagewesenes ab. Die systematische 

Internierung einer ganzen ethno-religiösen Minderheit ist, vom Ausmaß her, ver-

mutlich die größte seit dem Holocaust. Es ist eine beispiellose Kampagne der Assi-

milierung, der Unterdrückung, und der Umerziehung. China geht es dabei - anders 

als beim Holocaust - aber nicht darum, ethnische Minderheiten zu eliminieren. Son-

dern es geht darum, sie langfristig und auf eine ganz intensive Art und Weise in den 

chinesischen Staat zu integrieren. Kulturell, religiös, sprachlich, in jeder Hinsicht. 

Es handelt sich um einen kulturellen Genozid. 

 

Zur Person 

Adrian Zenz forscht seit Jahren zum Umgang der chinesischen Regierung mit religiösen Min-
derheiten. Er gilt weltweit als renommierter Experte für die Situation der Muslime in China. 
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Zenz lebt und arbeitet in den Vereinigten Staaten von Amerika. Im tagesschau.de-Interview 
gibt er eine Einschätzung zur Lage in Xinjiang ab. 

tagesschau.de: Welche Motivation steckt Ihrer Ansicht nach dahinter? 

Zenz: Die Uiguren, ein Turkvolk, sind Istanbul kulturell und geistlich näher als Pe-

king. Sie haben eine eigene Identität und haben sich schon immer diskriminiert ge-

fühlt. Dieser Konflikt eskalierte 2009, als es zu blutigen Unruhen in Ürümqi kam, 

der Regionshauptstadt von Xinjiang. 

In der Folge kam es auch zu Bombenanschlägen und Messerattacken durch Uigu-

ren. Die Zentralregierung hat, statt die Symptome der Unzufriedenheit zu bekämp-

fen, mit einer beispiellosen Unterdrückungskampagne reagiert. 

tagesschau.de: Ein Bestandteil dessen, was Sie einen kulturellen Genozid nennen, 

sind die Internierungslager, die auch in den nun vom ICIJ und seinen Medienpart-

nern veröffentlichten Dokumenten beschrieben werden. Wie bewerten Sie diese Do-

kumente? 

Zenz: Die Dokumente sind in ihrer Wortwahl eindeutiger und ehrlicher als alles, 

was ich bisher gesehen habe. Sie unterscheiden sich dramatisch von der offiziellen 

Regierungspropaganda. Es ist die Rede von Sicherheitsmaßnahmen, die engma-

schige Polizeipatrouillen auf den Geländen dieser sogenannten Berufsbildungsstät-

ten vorschreiben, ganz detaillierte und stringente Maßnahmen, um ein Fliehen zu 

verhindern. Sie beschreiben die Lager als Orte der systematischen Indoktrinierung, 

der intensiven Gehirnwäsche. 

 
China Cables 

Chinas gigantischer Unterdrückungsapparat 
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Dokumente belegen erstmals, wie die massenhafte Internierung von religiösen Minderheiten 
organisiert wird. | mehr 

tagesschau.de: Die chinesische Regierung spricht von den Lagern als Ausbil-

dungszentren, in denen ungebildete Menschen berufliche Qualifikationen erhalten 

sollen. Außerdem sollen islamistische Strömungen verhindert werden. Was sagen 

Sie dazu? 

Zenz: Das ist ein geschickter Vorwand. Nicht zuletzt aus den nun veröffentlichten 

Unterlagen wissen wir ja, dass dort gar keine Berufsbildung durchgeführt wird, son-

dern eine Umerziehung im Sinne der Kommunistischen Partei. Aus anderen Doku-

menten wissen wir wiederum, dass berufliche Weiterbildung außerhalb der Lager 

stattfindet, zum Beispiel indem die Regierung private Firmen für Weiterbildungs-

maßnahmen bezahlt. 

tagesschau.de: Sind die Lager also eher Gefängnisse? 

Zenz: Ins Gefängnis kommt man auch in China nur dann, wenn man einen Ge-

richtsprozess durchlaufen hat, auch wenn es in dem Land viele Schauprozesse gibt. 

In die Umerziehungslager aber wird man einfach gesteckt. In der Regel werden die 

Menschen ein bis zwei Jahre dort festgehalten. Die meisten wissen gar nicht, warum 

sie interniert sind. Trotzdem werden sie, teilweise mit Folter, dazu gezwungen, eige-

nes Fehlverhalten anzuerkennen und Besserung zu geloben. 

tagesschau.de: Wie viele Lager gibt es nach Ihrer Kenntnis? 

Zenz: Ich gehe davon aus, dass es für jede administrative Ebene in Xinjiang min-

destens ein Lager gibt. Das sind dann, zählt man alle Städte und Dörfer zusammen, 

mehr als 1000 Lager. Ich schätze, dass zwischen 8.5 und 17 Prozent aller turkstäm-

migen Erwachsenen in der Autonomieregion Xinjiang in den Lagern sind oder wa-

ren. Das heißt, zwischen 900.000 und 1,8 Millionen Menschen sind oder waren in-

terniert. 

tagesschau.de: Wie kommen Sie auf diese Zahlen? 

Zenz: Meine Recherchen basieren auf der Auswertung von Ausschreibungen, Ver-

waltungsbriefen und anderen Dokumenten. Das gibt mir sehr viele Datenpunkte, 

die ich verarbeite und verknüpfe. Beispielsweise habe ich Tabellen von lokalen 
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Regierungen, in denen für Tausende Namen - ganze Dörfer zum Teil - eingetragen 

ist, wer in einem Lager ist und wer nicht. 

tagesschau.de: Wie leben die Menschen, die nicht in den Lagern sind? 

Zenz: Die Regierung hat ein sehr engmaschiges Überwachungssystem aufgebaut. 

Es gibt in den meisten uigurischen Wohnhäusern eine Kamera über jedem Eingang. 

Es gibt überall Checkpoints, man wird ständig durchsucht. 

Aber das Schlimmste ist vielleicht, dass Regierungsbeamte in uigurische Dörfer ge-

schickt werden. In diesen Dörfern besuchen sie die Familien, sie wohnen, essen, 

schlafen bei den Leuten, um herauszufinden, wer wirklich an die Partei glaubt. Gibt 

es hier noch religiösen Glauben? Gibt es vielleicht einen Moment des Zögerns, wenn 

Muslimen Schweinefleisch angeboten wird? 

All das wird dann in eine Smartphone-App eingegeben und die leitet die Daten wei-

ter in eine zentrale Polizei-Datenbank. Freiheit gibt es in Xinjiang nicht, weder in 

den Lagern noch außerhalb. 
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V. 
 
Geburtstage und Diverses 
 
Im September 2020 feiern folgende Mitglieder ihren Geburtstag: 
 
 
01.09.: Harry Henningsen 
04.09.: Gerhard Meyer 
09.09.: Hans-Jürgen Prillwitz 
11.09.:Hans-Dieter Otto 
12.09.: Harald Portofée 
12.09.: Heinz Ringk 
20.09.: Heidrun Thoese 
21.09.: Renato Rondanelli 
23.09.: Günter Selmar Wetzel 
 

 
 
Vorstand und Beirat gratulieren herzlich 
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U N S E R  V E R E I N :  

 

I .  

T H E M E N  F Ü R  D I E  N Ä C H S T E N  Z W E I  J A H R E :  R E F O R M E N  B E R -
L I N S  U N D  B R A N D E N B U R G S ,  B I L D U N G ,  P R E U S S I S C H E R  H U -
M O R ,  P R E U S S E N S  M I G R AT I O N S P O L I T I K ,  D I E  Z U K U N F T  D E R  
B U N D E S W E H R ,  D I E  V E R R O H U N G  U N S E R E R  G E S E L L S C H A F T,  
H U M O R  U N D  T R E I T S C H K E ,  E N T W I C K L U N G  D E R  H A U P T-
S TA D T,  S TA U F F E N B E R G  U N D  S E I N  V E R M Ä C H T N I S S ,  P R E U -
S S E N  Z W I S C H E N  R E C H T S  U N D  L I N K S   

N E U J A H R S E M P FA N G  U N D  D E N  M O N AT L I C H E N  P R E U S S E N -
B R I E F,  S P E N D E N  S I N D  S T E U E R L I C H  A N W E N D B A R   

W E R D E N  S I E  M I T G L I E D ! ! ! !   
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II. 

 


